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Donnerstag den 7. November.

Bekanntmachung.
Bei den geßern und heute ſtattgehabten Erſatzwahlen ſind folgende

Stadtverordnete g wählt worden und zwar
von der dritten Abtheilung:

Herr Kunſt- und Handelsgärtner Doigt an Stelle des Stadtraths
Herrn Kops bis ult. 1883;

von der erſten Abtheilung:
Herr Kaufmann Fritſch an Stelle des Stadtraths Herrn Schultze

bis ult. 1881;
Herr Seifenfabrikant Wirth an Stelle des Stadtraths Herrn Schwickert

bis ult. 1879.
Unter Bezugnahme auf den 8. 27. der Städte Ordnung wind dies

hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Merſeburg, den 5. November 1878.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung auf Grund des Reichsgeſetzes

vom 21. Oetober 1878.
Auf Grund der 88. 1. und 6. des Geſetzes gegen die gemeingefähr-

lichen Beſtrebungen der Socioldemokratie vom 21. October e. iſt der in
Berlin domicilirende deutſche Tabackarbeiter- Verein durch Verfügung des
Königlichen Polizei Präſidiums vom 23. October e. verboten worden
durch dieſes Verbot iſt auch der hieſige Zweigverein der Tabackarbeiter
mit betroffen und letzterer am 28. October e. durch uns verboten worden.

Merſeburg, den 5. November 1878.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt 2c. in der alten Kiesgrube an der

Clobigkauerſtraße wird hierdurch verboten.
Merſeburg, den 6. November 1878.

Die Polizei Verwaltung.
Verpachtung von Acker und Wieſen.

Zum nochmaligen Ausgebot ſämmtiicher im ſogenannten Wegwitzer
Holze gelegenen Acker- und Wieſenparzellen behufs Verpachtung auf 6
Jahre ſteht Termin auf

Donnerstag den 14. November, Nachmittags 2 Ahr,
in der Bergſchenke bei Wegwitz an.

Schkeuditz, den 4. November 1878.
Königliche Oberförſterei.

e Rohr- Verkauf.Dienstag den 12. November d. J., Nachmittags 1 Uhr,
ſoll die diesjährige Rohrnutzung in dem der Gemeinde Rodden gehörigen
Teiche im Gaſthauſe zu Rodden unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Rodden, den 30. October 1878.
Schubert Gemeindevorſteher.

Korbweiden- Verpachtung. e
Die diesjährige KorhweidenNutzung, der Gemeinde Pretzſch gehörig, ſoll

Sonnabend den 9. November Vachmittags 2 Ahr,
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be

dingungen verpachtet wenden. Die Gemeinde.
Unter dem Rindviehbeſtande des Rſtterguts Körbisdorf iſt die Maul

und Klauenſeuche ausgebrochen, was hierdurch in Gemäßheit des 8. 17.
der Jnſtruction zur Ausführung der 88. 17. bis 27. des Geſetzes vom
25. Juni 1875, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen,
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird.

Frankleben, den 5. November 1878.
Der Amtsvorſteher.

Endesunterzeichnete beabſichtigt ihr zu Lennewitz belegenes Nach
bargut, beſtehend aus Wohnhaus, Hof, Stallung, Scheune nebſt Zubehör,
die dazu gehörigen Grundſtücke von ea. 7 Morgen Feld und Wieſe,
ſowie ſämmtliches Vieh, Wirthſchaftegegenſtände, Möbel und Haus
geräthe zu verkaufen. Hierzu wird Termin auf

Donnerstag den 7. November Vormittags 10 Ahr,
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige einlade. Nähere Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Wittwe Gottſchalg in Lennewitz.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Wegwitz Nr. 16.

Nächſten Sonnabend den 9. d.
trifft ein Transport I u. 2 jährige

Däniſche Fohlen ein.
Pretzſch. V einstfein.
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Ein noch brauchbarer Küchenofen iſt in der OberaltenburS Nr. 22. billig zu verkaufen. ß
Ein freundlich möblirtes Logis iſt zu vermiethen und kann auch

ſofort bezogen werden Altenburger Schulplatz 4.
Unteraltenburg iſt eine freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kammer

und Zubehör, auf dem Hofe belegen an ruhige Leute zum 1. Januar
zu vermiethen. Näheres Poſtſtraße Nr. 4, part.

Die Colonialwaaxen- Handlung
vonOtto Peckolt in Merseburg

emfiehlt ſämmtliche Waaren in guter Qualität und zu ſoliden Preiſen,
namentlich:
ff. Neilgherry-Perl-Caſſee gebr. à 2 ungebr. à 1 60 9.

ſt Menado- 2 1 e 60ff. Tellicherry- e 1 e 8009 1 950gutſchmeckenden Jaya- e e 50 1 20-
Geschäfts-Eröffnung.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, doß ich in Fährendorf ein

Mürschne r Geschäft
eröffnet habe.

Pelze, Mützen u. dgl., ſowie alte Pelzſachen werden
ſchnell und billig gefertigt bei Louis Becker

in Jährendorf.

P. P.
Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen dass

ich ein

Muster- Commisesionslager
des HerrnH. C. Weddy-Pönicke, Halle aß.

übernommen habe, und dass ich in den Stand gesetzt bin,

zu den r chen Grigenalpreösen
der am hiesigen Platze hinlänglich bekannten Firma zu
verkaufen. Hochachtungsvoll

Anna Krampf, Unteraltenburg 60.
Merseburg, 31. October. Posamentirwaaren Handlung.

Anna Gummert,
Weißnäherin, Markt 21.,

empfiehlt ſich zur Anferngung, in und außer dem Hauſe, aller Arten
Wäſche, Oberhemden und aller in dieſes Fach einſchlagende Artikel.

ür Zuckerrüben auf Lieferung p. Campagne 1879/80
zahlen bis I5. November einſchließlich M. 1,10 und von
da ab M. 2,20 p. 50 Ko. franco Fabrik geben 30
Diffuſionsrückſtände retonur und liefern p. Morgen 5 Ko.
Rübenſamen gratis.

Herr Commiſſionair Scheibe hier iſt von uns zu Ab-
ſchlüſſen unter vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfahrik Lützen
von v. Merkel Co.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die
ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze Oelgrube Nr. I. eine

Lederhandlungttablirt habe.
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, nur mit allerbeſter Waare und

den billigſten Preiſen aufzuwarten, und indem ich bitte, mein Unternehmen
gütigſt zu unterſtützen zeichne hochachtungsvoll

Merſeburg den 4. November 1878. Emil Gleye.

S

S

e



e

I. 43 Gewinne 2silb. Esslöffel (Gehb. 750 Gramm). 24 1152

Die von Chas. Macintosh Co. in Mancheſter (Eng
land) erfundenen und patentitten

Kantſchuck-Geſundheits- oder Gummiſohlen
ſind wieder echt angekommen bei

Aug. Gleye, Roßmarkt 11.
Mein Lager fertiger Herren-Stiefeln und -Stiefeletten,

Damen- S Kinder-Stiefeletten, ſowie Morgenſchuhe, Ro-
ſetten und Schnallen empfiehlt billigſt d. O.

Gummischuhe für Herien, Damen und Kinder zum Fabrik

preiſe Aug. Gleye, Roßmarkt.Gummiſchuh- Reparaturen werden ſchnell und dauerhaft be-

ſorg“ Der Obiger 5777Prenßiſche Landes- Induſtrie-Lotterie.
Ziehung am 13. November 1878.

(Vierzehnter Jahrgang.)

Gewinne:
A. 1 Gewinn I Nobiliar, nämlich Werth. Summe.

1 Divan mit Wollstoffbezug,

6 Stühle id.I Pianofortebock icdk
1 Sophatisch mit Schnitzwerk, 220 2020
I Pianoforte id.l Sophateppich.

B. 1 Gewinn l Piaunoforte v. Jacaranda 720 729
C. 1 Gewinn I Nobiliar, nämlich

1 Sopha mit Wollstotfbezug,3 Tehnstihle, et d S 536 536
l Sophatisch,
1 Teppich.

D. 5Gewinne: Igold. Rewontoire (IAkar. repassirt 40 700
E. 6 Gewinne: I Regnlator mit Federzug und

Se lagwerk. 55 330F. A Gewinne: l HNauser Tesechin- Gewebr. 49 1Lu8
G. 16 Gewinne: I silb. Vorlegelöffel (Geh 750 Gr.) 38 608
H. Gewinne: l Serviertisch von Eichenbolz,

150mit Schnitzwerk. 30
K. 23 Gewinne: I Stück Oreas-Leinen, 33/90 em.

breit, 161 m. lang 22 6iüL. 50 Gewinne: l Petroleum Kochapparat. 16 4280
M. 50 Gewinne: 12 Stück G. A.-Drellhandtücher 6 805
N. 50 Gewinne: I Satz Drell-Gedecke (Handgarn)

mit 6 Servieiten. 15 aO. 50 Gewinne: Il Regenschirm. 3 675P. 25 Gewinne I Weckuhbr. 13 325
O. 25 Gewinne: I Hausstandswaage. 2785
R. 50 Gewinne: 1I2 Taschentücher. 9 A5O
M..375 Gewinne, im Gesammtwerthe von 10500

Die Gewinngegenstände werden zur Beglaubigung mit dem Stempel der
Lotterie versehen und vor der Ziehung öffentlich ausgestellt und dem Ge-
winner von mir franco übersendet.

In spätestens 6 Wochen nach der Ziehung werden dieselben den Haupt-
agenten überliefert.

Die von dem mit der Controllirung der Ziehung beauftragten öffentlichen
Beamten bestätigten Ziehungslisten sind einige Tage nach der Ziehung bei
sämmtlichen Collecteuren gratis zu bekommen.

Flensburg, den 24. Juli 1878.
Der Verwaltungserath.

Rong Schmidt, Vorsitzender. Cari G. Andresen. II. Jepsen.
L. C Kallsen. Peter J. Petersen. J. A. Groth, Director.

Loose I. Klasse 75 Pf. so lange der Vorrath reicht,
empfehlt und versendet (auch in Briefmarken)

E. Heintzoe, Wittenberg, CVollegienstr. 100.
54 behebt ſofort Zahnſchmerzen ſeder Art, wo keinZahnh eil etes Wittel hilft! Fue g0 Pf. bei

G. Elbe, Kaufmann.

Guſtav Unger
aus Leipzig,

Betersſtraße 10., im Hotel de Ruſſie,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager en gros und en detail von

i

Lefaucheux, Centrale, echt Teſchner und
echt Dreyße-Syſtemen, ſowie

Munitions- Artikeln
zu Fabrikpreiſen, ferner alle nur möglichen Requiſiten, als: Taſchen,
Cartouchen, Futterale, Etuis, Käſten, Reiniger-Zeuge,
Veſtecke, Trink flaſchen 2e., Hunde-Peitſchen, Halsbänder,
einen Dreſſurbänder, Rufe, Wild Locker, Wild-Fallen,
Hirſchfänger, Nick- und Jagd- Meſſer in allen Sorten.

Jagdſtühle. Einladungsbriefe.
Jagd-Pekleidungs- Sachenfür ago Be in )ung und feinen Stoffen.

Jagd Mäntel Jagd-Joppen, Jagd Weſten, Ga-
maſchen, Jagd Hüte, Jagd-Mützen, Wettermäntel,
insbeſondere bayriſche Jagdjoppen von Mk. 10 bis Mk. 20,
Hirſch und Rebköpfe mit und ohne Geweihe, ferner Kunſtgegen-
ſtände aus Geweihen, als Lichtkronen Tiſche, Stühle, Spiegel, Re
gulator- und Siutzuhren Ofen und Lichtſchirme, Petroleum Lampen
Leuchter, Tafelaufſätze, Service, Rauchmenagen c. c.

Alle Artikel in nur beſter Qualität.

n

Masen- und Kaninchenfelle kauft und
zahlt die höchſten Preiſe

Bernh. Brechtel, Hutmachermſtr.,
Roßmarkt Nr. 5.

r h t 2 e e T

Alle BPicienigen,
welche an Gicht, Rheumatismus, an den durch diese Krank-

heiten entstandenen Lähmungen etc. leiden,

derte von ihrem Leiden gänzich befreit und stellt es
Herr Moessinger jedem frei, vor Anwendung seiner

Kur, welehe, nebenbei bemerkt, Keine grossen pecuniären Opfer erfor-

e r
W

mögen dieselben auoh schon alle erdenkliche Kuren er-
folglos durchgemacoht, auch die Hoffnung, jemals ihre
volle Gesundheit wieder zu erlangen, bereits aufgege-
ben haben, sollten, naohdem sie schon so Vi el ver-
sucht haben, sich auch einmal an Hrn. 4. G. Moessinger
in Frankfurt am Main wenden. Durch dessen Heilver-
fahren wurden allein in den letzten Monaten viele Hun-

ädert, sich über seine Erfolge zu informiren, zu welchem Behufe der r
gelbe die Adressen einer grossen Anzahl geheilter Personen aus allen
Ständen in einer von ihm gratis zu beziehenden Brochüre zur Verfü-
gung stellt. Das Verfahren erweist sich als ein durchaus rationelles.
Herr Moessinger verlangt lediglich vom Kranken eine kurze Besehrei-
vung des Leidens und seines Stadiums und ertheilt alsdann den Patien-
ten seine angemessenen Anordnupgen.

S zh 3e aheim re
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Die ſoeben erſchienene Nr. 5. enthält:
Geächtet. Roman von M. Gerhard. (Fortſetzung.) Das Evangelium in

Jtalien. Von Leopold Witte. Eine Kriegserinnerung. Eine Nacht im Krater des
Veſuv. Von G. H. Schneider. Am Familientiſche: Der Klabautermann. Aus den
Erinnerungen eines Seemanns. Von G Reichmann. Die Kaſſeler Kaiſertage. Mit
Originalzeichnung von B. Boltze: Ovation der Kaſſeler Schuljugend für den Kaiſer am
22. September 1878. Awmor als Pfeilſchmied. Zu dem gleichnamigen Bilde, nach
einer Statuette von J. Hirt. Wann ſtürzt der Kölner Dom ein

Mit einer illuſtrirten Beilage: Verfälſchte Milch. Ein Bild aus dem
Berliner Straßenleben. Mit Text von Dr. Julius Stinde.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Gewerbe- Verein.Montag den 11. November Abends 8 Uhr, im Tivoli
gemeinſame Berathung mit dem Kaufmänniſchen

Vereine über das Creditgeben.
Der Vorſtand.

Gesang- Verein.Jm Tivoli Sonnabend den 9 Nov. 7 Uhr Concert der Herren
W. Weyer (Violino) aus Berlin, H. Wehre (Pnufte) und des Frl.

Wohlers (Geſang) aus Hamburg.
Karten à 1,50 M. bei Herren Wieſe und Stollberg.
Die Mitglieder des Geſang Vereins haben Eintritt gegen Abgabe

der Mitgliedkarte. Der Vorſtand des Geſang Vereins.
Penndorfs mechaniſches Kunſttheater.

Casino zu NMerseburg.
Morgen Donnerstag wegen Vo'bereitung keine Vorſtellung!

Freitag den 8. November:;
Das Raben- Testament zu Merseburg,

oder:
ZWiſchof Thilo von Trothe und ſeine Dienerſchaft.

Um zahlreichen Beſuch bittend, ladet ſreundlichſt ein
achtungsvoll

Wittwe Penndorf aus Leipzig.
Für ein Colonialwagarengeſchäft wird ein junger Commis,

flotter Verkäuſer, geſucht, welcher ſchon in einer Mineralwaſſer-
Fabrik conditionirt, oder daſelbſt gelernt hat. Näheres unter Gt. K.

As5. durch G. Pranges Buchhandlung, Weißen-

fels a/S. [B 8399.]Ein gaur empfohlenes Stubenmädchen ſucht wegen Umzugs der
Herrſchaft Mitte November eine Stellung Marienſtr. Rr. 1.

Ein zuverläſſiges Kindermädchen wird ſogleich oder zum 15. d. M.
geſucht Gotthardtsſtraße Nr. 19.

Ein Mädchen ſucht Aufwactung für den ganzen Tag; zu erfragen
Neumarkt 42.

Die Direction des mechaniſchen Kunſttheathers im Caſino hierſelbſt
wird erſucht, Sneewittchen nochmals zur Auffübrung zu bringen.

Mehrere Theaterbeſucher.
Verloren wurde in der Gotthardisſtraße ein Portemonnaie mit 40

Mark. Wiederbringer erhält 10 Mark Belohnung in der Lauchſtädter
Str. Nr. 2., eine Treppe.

Das Weberſtädtchen Lengsfeld a. d. Rhön iſt bekanntlich durch
eine große Feuersbrunſt am 27. October d. J. ſchwer betroffen.
Die unterzeichneten Mitglieder des hieſtgen Paterländiſchen Jrauen-
BPereins ſind bereit, Gaben zur Linderung der dort entſtandenen großen
Noth in Ewpfang zu nehmen.
Frl. Th. Hanewald. Frau Präſident Gabler. Frau Cuſtus Bohne.

Hülfsprediger Albertz.
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Gaſthof zum Ritter St. Georg.
Freitag Schlachtefeſt, wozu ich Niebeckſches Vier offerire.

Heuſchkel.

Herzliche Bitte!
Auch in dieſem Jahre legen wir gütigen Menſchen die Bitte an das

Herz, uns durch Gaben zur Weihnachts-Beſcheerung in der
Kinderbewahranſtalt unterſtützen zu wollen. Zur Entgegennahme derſelben
ſind gern bereit:

Fr. Plancke. Fr. Juſtizräthin grumbach. Frl. von Rathen.
Fr. Conſiſtorialrath Leuſchner. Fr. Maſcher. Fr. Rothe. Frl. Stock.

Das erſte Nähen hat Frau Präſidentin Habler zu übernehmen die
Güte gehobt, und ſoll daſſelbe Honnerstag den 14. November Rach-
mittags 3 Ahr, ſtattfinden.

An
die ev. Hemeinden unſerer Stadt.

Nachdem ſich in mehreren Gemeinden unſerer Stadt Parochial Vereine
zur Förderung des kirchlichen Lebens gebildet haben kann nunmehr ein

Unternehmen in Angriff genommen werden deſſen Bedürfniß ſeit längerer
Zeit empfunden wurde, die Herſtellung eines dieganze Stadt
umfaſſenden kirchlichen Geſammt Vereins.

Beifällige Aeußerungen aus der Mitte jener Vereine, ſowie ſeitens
der Kirchen Räthe und der Gem. Vertretungen haben den Muth dazu
erweckt, und die Unterzeichneten ſind beauftragt worden ein Statut
für Errichtung eines ſolchen Vereins zu entwerfen.

Hiernach würde ſich der Verein nicht nur aus den beſtehenden
Parochial Vereinen zuſammenſetzen. Es ſollen vielmehr, über den Be
reich dieſer hinaus, alle männlichen Mitglieder unſerer ev.
Gemeinden zum Eintritt in derſelben berechtigt ſein. Sein Zweck
aber wird beſtehen 1) in der Pflege ſolcher örtlichen Jntereſſen des kirch
lichen Lebens, an welcher alle Gemeinden betheiligt ſind, 2) in der Her
beiführung eines Gedanken Austauſches über allgemeine kirchliche Zu
ſtände und Aufgaben unſerer Zeit.

Behufs Gründung dieſes Vereins wird
Dienstag den 12. November

Abends 8 Ahr im Tivoli eine Verſammlung gehalten werden,
zu welcher wir Alle Diejenigen dringend einladen, welche ein Herz für
unſere ev. Kirche haben und zur Förderung ihres Lebens beitragen möchten.

Die Tagesordnung wird noch beſonders bekannt gemacht.
Merſeburg 6. November 1878.

Akbertz. Gabler. Glaß. Gruner. Heineken. Hildebrandt.
Leuſchner. MWartius. Robbe. feiffer. Seidel. Topp. Witte.

Rirchlicher Verein der Altenburg.
Freitag den 8. November Abends 8 Uhr, in der Kaiſer Wilhelmshalle.

Tages-Ordnung:
1) Geſchäftliches.
2) Kirchliches Leben in der Gemeinde.
3) Sonntagsſchule.

4) Volksbibliothek. Der Vorſtand.
Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.

Herr Paſtor Heineken.
Nachtrag zu den Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Altenburg:
Getauft: der Sohn des Zimmermanns Brettſchneider. Getrauet: der

Kutſcher F. G. Richter hier mit Frau A. geb. Zſchinzſch. Beerdigt: die Ehefrau
des Handarb. Holwe; der todtgeborne S. des Handarb. Göhle; ein unehel. Sohn.

Berichtigung: Der in letzter Nummer im Taufregiſter genannte Herr Los
iſt nicht Kaufmann ſondern Controlleur bei der Landes Direction

r rdes Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,
pro Monat October 1878.

Einnahme. A 4Kaſſenbeſtand vom Monat Septemben 1878 34537 80
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 265912 48
VBorſchuß Zinſen 6549 88Vereinscopital von Mitgliedern 804 40
Aufgenommene Darlehn e 61572 24Reſelpefon ds. 18Dank Conto oJnc ſo Conto
Giro Conto Berlin. 18786 6Conto für Berſchiedene 238 5Summa 398418 91

Ausgabe. aGegebene Vorſchüſſe 225974 4Zurückgezahlte Darlehne e 61967 92
Gezahlte Jinſen 213 12Zurückgezahltes Vereinscapita l. 78 96
Berwaltungs koſten 844 67Reſervefonds

Bank Conto 170000Jncaſſo Conio
Wiro Conto Berlin. 11927 83Conto für Berſchieden 1482 15Summa 372488 69

Mithin Beſtand 25930 22
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Am 28. v. M. ſpät Abends vom Beſuch von entfernt wohnenden
Verwandten heimkehrend, erſchreckte uns der Anblick unſerer, einem Feuer
meer gleichenden, Wohnſtätte. Der reiche Ernteſegen eines ganzen Jahres
war durch Feuer vernichtet. So groß nun auch unſer Schmerz über
dieſen empfindlichen Verluſt war, ſo dankten wir doch Gott daß kein

nende

Menſchenleben bei dieſem Unglück zu Grunde gegangen, und unſere Herzen
erfüllte wehmüthiger, inniger Dank, als wir ſahen, wie alle Bewohner
des Dorfes, von den höchſten bis zu den geringſten, in dem Beſtreben
wetteiferten, dem verheerenden Elemente Einhalt zu thun.

Jhnen allen treibt uns unſer Herz, auch öffentlich hiermit unſern
herzinnigſten Dank auszuſprechen. Dank auch den Nachbargemeinden
Corbetha, Knapendorf, Ammendorf, Radewell und Döllnitz, die mit
ihren Spritzen bald zur Hand waren und unermüdet wirkten und dem
Weitergreifen des Feuers wehrten. Beſten Dank auch der geſammten
Familie von Trotha, wie unſerm verehrten Herrn Landrath, der perſönlich
auf der Feuerſtätte erſchien. Auch unſeren Ortsbehörden, allen Freunden
und Nachbarn, wie Allen, die auch an den Tagen nach dem Feuer helfend
uns zur Seite ſtanden, unſeren beſten Dank.

Schkopau. Die Familie Hauck.
Lokales.

Zu der am 5S. d. M. ſtattgehabten Stadtverordneten Erſatzwahl
der J. Abtheilung an Stelle der zu Stadträthen gewählten Herren Schultze
und Schwickert hatten ſich im 1. Wahlgange 11 und im 2. Wahlgange
10 ſtimmberechtigte Bürger eingefunden. Gewählt wurde für Herrn Schultze
Herr Kaufmann Fritſch bis ult. 1881 und für Herrn Schwickert Herr
Seifenfabrikant Wirth bis ult. 1879 und zwar beide einſtimmig

Am 28. v. M. Nachmittags gegen 3 Uhr brach in dem Gehöfte
des Gutsbeſitzers Hauck zu Schkopau Feuer aus, welches den reichen
Jnhalt einer großen maſſiven Scheune total verzehrte. Aus den Nach
bargemeinden Corbetha, Kaapendorf, Ammendorf, Radewell und Döhnitz
eilten die Spritzen herbei, während von Merſeburg leider jede Hülfe
fern blieb, obgleich das Feuer die ganze Nacht hindurch den Himmel
glühend röthete. Zum Unglück war der Beſitzer der Scheune mit Frau
und Kinder vom Hauſe abweſend und kehrte erſt Nachts 10 Uhr von
einer Dorfkirmeß nach Hauſe zurück, doch immer noch zeitig genug die
Frucht vom Fleiße eines ganzen Jahres vernichtet zu ſehen. Sämmtiiche
Getcreidevorräthe, wie auch land wirthſchaftliche Maſchinen ſind verbrannt,
doch iſt zum Glück kein Menſchenleben zu beklagen. Die Entſtehungs-
nrſache des Feuers iſt 'unbekannt.

Schwurgericht zu Naumburg.
Sonnabend den 2. November.

1. Sache.
Der Gärtnerburſche Hugo Eberth aus Borna war wegen Unzucht in 2 Fällen

angeklagt und wurde in nichtöffentlicher Sitzung unter Annahme mildernder Umſtände
zu 9 Mon. Gefängniß verurtheilt.

2. Sache.
Wilhelmine Henriette Oberbeck aus Merſeburg, 37 Jahr alt, Wittwe

des 1874 verſtorbenen Steuerbeamten Oberbeck und Mutter von 4 Kindern aus dieſer
Ehe, ſtand wegen Kindesmords vor Gericht Die Angeklagte war am 1. Juli d. J.
zu Schuhmacher Langbein gezogen und bemerkte Letzterer nach ein paar Tagen beim
Betreten des Stalles einen üblen Geruch. Er entdeckte denn auch in einem Faſſe ein
Kiſtchen, worin ein ſchon ſtark in Verweſung übergegangener Kindesleichnam weiblichen
Geſchlechts in Lumpen eingewickelt ſich befand. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die
Angekl. und legt dieſelbe nun heute, nachdem ſie in der Vorunterſuchung Ausflüchte
gemacht, ein offenes Geſtändniß ab.

Der Vertheidiger, Ref. Rabe, beantragt, da der Thatbeſtand klar iſt, Annahme
mildernder Umſtände und motivirt dieſen Antrag durch die Noth, in welcher ſich die
Angekl. befand.

Staatsanwalt Lanz giebt zu, daß von Seiten der Vertheidigung alles geſagtworden ſei, was für mildernde Umſtände ſpreche, doch könne er für dieſen Fall dieſelben

nicht befürworten, anderen Fällen gegenüber ſchon nicht. Er glaubt nicht, daß die
Nahrungsſorgen ſo groß waren, denn der älteſte Knabe ſei im Militairwaiſenhaus
untergebracht und wo drei Mäuler ſatt würden, da wäre wohl auch für das vierte noch
genug.Her Vertheidiger erwidert, daß andere günſtigere Fälle nicht ausſchließen, daß auch

dieſer milder beurtheilt werde. Außerdem habe ſie ſchon für die drei Kinder kein Brot
gehabt und betont er nochmals das reumüthige Geſtändniß.

Nachdem der Vorſitzende die Verhandlung reſumirt hat, ermahnt er die Geſchworenen,
nicht etwa deswegen das Vorhandenſein mildernder Umſtände anzunehmen weil ihnen
ohne dieſelben die Strafe zu hoch erſcheint, da dieſes Verfahren eine Kritik des Geſetz
gebers enthielte, welche nicht geſtattet ſei. Hierauf ziehen ſich die Geſchworenen zurück
und verkünden nach viertelſtündiger Berathung Die Angeklagte iſt ſchuldig des Kindes
mords und ſind mildernde Umſtände vorhanden. Der Staatsanwalt beantragt 3 Jahr
6 Monate Gefängniß, der Vertheidiger dagegen blos 2 Jahr, doch erkennt der Gerichts
hof gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 3 Jahr 6 Monate Gefängniß.

Montag den 4. November.
1. Sache.

Der Ziegeleibeſitzer Chriſtian Robert Gentzſch aus Sabiſſa bei gar
52 Jahr alt, war des Meineides angeklagt. Derſelbe hatte Anfang 1876 dem Gaſt
wirth Meuge einen halben Morgen Feld abgelaſſen, worauf ſich letzterer ein Haus
baute. Dazu lieferte ihm Gentzſch für 930 Mark Kalk und Ziegel, auf welche Forderung
er am 16. Auguſt 1876 450 Mark bekam, worüber er Quittung ausſtellte. Anfang
März 1877 ſtarb der Gaſtwirth Meuge und erhob nun der Angekl. gegen deſſen Frau
und Kinder reſp. Vormund Klage auf noch zu zahlende 480 Mark, wogegen die ver
wittw. Meuge behauptete Gentzſch habe ein paar Wochen nach der erſten Abzahlung
noch weitere 200 Mark bekommen. Privatim erwähnte ſie noch, daß er auch darüber
quittirt habe, doch fände ſie den Zettel nicht. Am 23, Februar d. J. beſchwor der An
gekl. vor der Criminal Abtheilung zu Zeitz, daß er keine 200 Mark bekommen habe.
Hierauf behauptet nun die Anklage daß derſelbe ein paar Wochen nach dem Empfang
der Summe von 450 Mark zu Meuge gekommen ſei und hier zwei Einhundertmark-
ſcheine als weitere Zahlung bekommen habe. Da zum Ausſtellen der Quittung keine
Tinte vorhanden war, ſei Meuge in die Küche gegangen, habe etwas Anilin geholt und
mit Waſſer verdünnt, worauf Gentzſch unter die erſte Quittung gleich auch dieſe zweite
ſchrieb. Angekl. beſtreitet dies, ebenſo daß die verwittw. Meuge ihm vor Ablegung des
Eides die nun gefundene Quittung vorgelegt habe; auch die nach Leiſtung des Eides
ihm zugeſchobene Aeußerung er wiſſe ſo nicht ob er bei der Subhaſtation noch etwas
kriege, da ja die Zu nichts hätte, weiſt er zurück. Die über ihn gehende Nachrede
eines ſtreit und trunkſüchtigen Menſchen ſchiebt er der verwittw. Meuge, als von ihr
ausgehend, in die Schuhe. Er ſei überhaupt blos durch die unwahre Behauptung der
ſelben daß ſie ein halb Mandel Hundert Thaler hätten bewogen worden ihnen zu
ereditiren.

Zeugin Frau verwittw. Meuge erläutert den Hergang der Sache nochmals wie
ſchon die Anklage dargethan, und beſtätigt dann, daß ſie in den beiden erſten Terminen
die Quittung nicht hatte, in Folge deſſen ſie dem Angeklagten den Eid zuſchob, doch
habe ſie dann das Schriftſtück in einem Buche gefunden und demſelben gezeigt. Com
miſſionsrath Henze aus Neuſchönefeld bei Leipzig erklärt als Sachverſtändiger, daß beide
Quittungen von einer Hand geſchrieben ſeien. Schon der Geſammteindruck ergebe dies,
die Schule, Methode, Lage und Größe der Buchſtaben gleiche vollſtändig einander.
Außerdem ſtimme das Characteriſtiſche einzelner Buchſtaben die Rechtſchreibung und
Zeilenweite vollkommen überein. Die Richtung der Zeilen beider Schriftſtücke gehe nach
aufwärts und Jnterpunktion fehle hier wie da. Daß ein anderer die zweite Quittunggefälſcht, ſei nicht möglich, da eine ſo genaue Nachbildung weder mit geuſen noch aus

freier Hand ausgeführt werden könne.
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Gerichtsaſſeſſor Schneider, als Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft, nimmt den
Beweis der Schuldfrage als vollſtändig erbracht an. Die genaue und erſchöpfende Dar
legung des Sachverſtändigen ſowie die klaren und deutlichen Ausſagen der verwittw.
Weuge, die ſich deutlich aller Nebenumſtände erinnere, laſſe keinen Zweifel übrig. Die
Natur der Sache ſpreche für die Schuld des Angeklagten.

Der Vertheidiger, Juſtizrath Götze, kann die Glaubwürdigkeit der Zeugin nicht
anerkennen

Der Vorſitzende führt hierauf in ſeinem Reſums aus, daß die Beibringung der
Oittung erſt im dritten Termine unerheblich ſei, auch der Richter nicht verpflichtet war,
die Aeußerung der Frau Meuge von dem Vorhandenſein einer ſolchen ins Protoeoll
aufzunehmen. Da der Angeklagte überhaupt beſtreite, die mit Anilin geſchriebene
Quittung ausgefertigt zu haben, ſo könne dieſelbe auch nicht als Empfangsbeſtätigung
für die Kaufſumme des Bauplatzes angeſehen werden. Bei der kurzen Zeitdauer zwiſchen
Erhaltung des Geldes und der Eidesleiſtung hätte der Angeklagte wohl wiſſen müſſen,
ob er falſch ſchwöre.

Die Geſchworenen verkünden hierauf nach kurzer Berathung Der Angeklagte iſt
ſchuldig des Meineids. Die Staatsanwaltſchaft beantragt 2 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre
Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit, jemals als Zeuge oder Sachverſtändiger vernom
men werden zu können. Der Gericht opof n gemäß dieſem Antrage.

Sache.
Der Arbeiter Carl Conrad aus Teuchern wurde wegen Unzucht in nicht öffent

licher Sitzung zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Ans der Provinz und Almgegend.
Naumburg, den 1. November. Wie bereits anderwärts ſo iſt

auch hier vor Kurzem die mit Freuden begrüßte polizeiliche Anordnung ge
troffen worden die Dauer der öffentlichen Tanzbeluſtigungen bis Abends
11 Uhr zu beſchränken. Von Seiten Derjenigen, welchen das Wohl der
Arbeiterklaſſen am Herzen liegt, wird aber auch noch gewünſcht, daß eine
gewiſſe Zeit zur täglichen Schließung der öffentlichen Schanklokal feſtgeſetzt

werden möchte.

Buttſtädt, den 2. November. Unſere Pferdemärkte, welche nächſt
dem Halleſchen Markte bisher ſchon zu den größten Märkten dieſer Art
gehörten, nehmen mehr und mehr an Umfang zu, ſeitdem Buttſtädt in
das Eiſenbahnnetz gezogen iſt. Außerdem laden die günſtigen örtlichen
Verhältniſſe zum Marktbeſuche ein. So waren an dem geſtrigen Roß und
Viehmarkte 1500 Pferde zum Verkauf geſtellt Mit Rückſicht auf den ge
ringeren Bedarf zur Winterszeit wurde davon verhältnißmäßig viel verkauft
und durchſchnittlich zu gleichen oft etwas höhern Preiſen als zum Früh-
jahre markte. Uebrigens waren diesmal ſchöne Exemplare von Racethieren
nicht ſelten die mit wenigen Ausnahmen in Händlerhände wieder über-
gingen. Der Verkehr wurde durch eingelegte Extrazüge der Saal Unſtrut-
bahn weſentlich erleichtert.

Halle. Am 21. October d. J. wurden drei ſog. Glücksſpieler in
der Dölauer Haide bei Ausübung ihres ſauberen Gewerbes abgefaßt und
verhaftet. Es waren der Fleiſchergeſelle Johann Heinrich Friedrich Kramer
aus Jſersheilungen reſp. Wandersleben bei Erfurt, der Schloſſergeſell
Friedrich Wilhelm Meding aus Gerichshain bei Grimma und der Bäcker
Guſtav Adolf Franke aus Chemnitz, außer Meding wegen gewerbsmäßigen
Glücksſpiels mit höherer Strafe bereits belegt geweſene Perſonen. m 2.
d. M. verhandelte die Strafkammer des hieſigen königlichen Kreisgerichts
über die Anklage. Kramer und Franke wurden zu je 1 Jahr Gefängniß,
Meding zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, einem jeden auch die Ehren
rechte auf 1 Jahr aberkannt.

Aus dem Sagalkreiſe, den 2. November. Wie man aus ver
ſchiedenen Gegenden jetzt Klage vernimmt über Wegelagerei, Raubanfälle,
Einbrüche, Diebſtähle u. dgl., ſo ſcheinen auch in hieſiger Gegend ſolche
Ausſchreitungen in der Jetztzeit auftauchen zu wollen. Jn einer der letzten
Nächte wurde u. A. ein Einbruch in das Schulhaus zu Maſchwitz aus-
geführt. Der in dem Schulhauſe wohnende unverheirathete Lehrer wurde
durch das Bellen ſeines Pudels, den er mit im Sa lafzimmer hatte, aus
dem Schlafe geſiört. Da weiter kein Geräuſch vernommen wurde, legte
ſich der Lehrer wieder zum Schlafen nieder. Nach etwa einer Viertelſtunde
ſchlug der Hund abermals an und es wurde ein leiſes Geräuſch an der
Thür vernommen. Der Lehrer ſtand nunmehr auf und kleidete ſich noth
dürftig an um der Dinge, die da kommen ſollten, zu harren Nach
kurzer Zeit öffnete ſich die Thür und ein Unbekannter trat in's Zimmer.
Auf den Hetzruf ſprang jedoch der Pudel dem Strolch nach der Kehle und
riß demſelben die Kleidungsſtücke der Bruſt herab. Der freche Eindringling

ergriff nun die Flucht durch ein Fenſter des Schulzimmers, das er behufs
Einſteigens eingedrückt hatte. Trotz ſofortiger Meldung bei der Ortsbehörde

iſt bis jetzt von dem Wegelagerer nichts entdeckt worden. Ein zweiter
Fall ähnlicher Art trug ſich ebenfalls bei dem vorgenannten Dorfe zu.
Der Einnehmer F. aus Mötzlich war mit ſeiner Ehefrau auf der Rückfahrt
nach dem zuletzt genannten Dorfe begriffen. Unterwegs frug ein am Wege
ſtehender fremder Mann ob er wohl mitfahren könne. Sein Verlangen
wurde ihm jedoch abgeſchlagen. Bald darauf, nochdem F. mit ſeinem
Wagen eine neben dem Wege liegende Lehmgrube paſſirt hatte, ſprang ein
Fremder ron hinten auf das Fuhrwerk. Derſelbe wurde jedoch von dem
Führer des Wagens mit der Peitſche derartig bedient, daß er vom Wagen
abſprang und ſich davon machte. Auch in dieſem Falle lag beſtimmt eine

räuberiſche Abſicht vor.

Vermiſchtes.

Der Käufer einer Sache, welche ſich nachträglich als fehlerhaft
herausſtellt, hat nach einem Erkenntniß des Reichs Oberhandelsgerichts,
III. Senat, vom 23. September 1878, im Geltungsbereiche des Allge-
meinen Landrechts, nur dann die Wahl, Wandelung oder Preisminderung
wegen des vom Verkäufer zu vertretenden Fehlers zu fordern, wenn er
die Sache in dem Stande, in welchem er ſie empfangen zurückgeben
kann. Kann oder will er dies nicht, ſo hat er nur das Recht auf
Preisminderung; dieſes Recht verbleibt ihm aber, ſelbſt wenn er zunächſt
die Wandelung gefordert hat und mit ſeiner darauf gerichteten Klage
abgewieſen worden iſt, weil er nicht im Stande war, die Sache dem in
Zuſtande in welchem er ſie empfangen zurückzugeben.

Falſche goldene Fünfmarkſtücke mit badiſchem Gepräge und der
Jahreszahl 1877 ſind neuerdings in Umlauf geſetzt worden. Wie es
ſcheint, haben die Fälſcher ganz dünne Goldplättchen geprägt und dann
mit Blei ausgefüllt, weshalb dieſe gefälſchten Münzen ſo weich ſind,
daß Nägeleindrücke ganz leicht bemerklich erſcheinen. Auch falſche Zwei-
markſtücke Hamburger Gepräges werden ſeit Kurzem in Ctirculation
gebracht, worouf wir, zur Vorſicht mahnend, ebenfalls aufmerkſam machen.

Triberg, 31. October (Stacke Schneefälle.) Seit geſtern früh
ſchneit es ununterbrochen fort und geſellte ſich dazu noch geſtern Abend
ein Schneeſturm, der heute noch gleichmäßig anhält. Der Schnee liegt
maſſenhaft, auf den Höhen bei Schönwald und Eſcheck ſtellenweiſe bis zu
2 Fuß Tiefe und es iſt der Verkehr in Folge deſſen ſehr e

B. Ldsz.)
Neuſatz, 27. October. (Fünf Opfer eines wüthenden Stieres.)

Wie es auf dem Lande üblich iſt, treibt man auch hier das liebe Vieh
ungebunden durch die Gaſſen der Stadt zum Marktplatz. Heute, am Vor
markitage, trennte ſich ein junger kräftiger Stier von einer Heerde und
nahm ſeinen Lauf durch die Fiakergaſſe zum Hauptplatze ſchon unterwegs
rannte er ſein Horn in die Weichen eines harmloſen Kutſchers, der ſofort
todt zuſammenſtürzte. Am Platze angelangt, warf er einen alten hieſigen
Bürger in die Höhe; der Arme mußte bewußtlos ins Hotel „zum grünen
Kranz“ getragen werden weiter traf er eine Gruppe Bäckferbuben, zwiſchen
die er hineinfuhr, einige der Jungen beſchädigte und nahm ſodann in
ſchwachem Trabe ſeine Richtung gegen die Donaugaſſe. An der Biegung
erwählte er ſich die vom Schiffe heimkehrenden zwei Stadthauptleute als
das Ziel ſeiner Angriffe; der Vice-Stadthauptmann entſprang, ſein Fuß
kam aber unter einen Wagen und wurde leicht beſchädigt, in demſelben
Augenblicke aber erfaßte das wüthende Thier den Ober Stadthauptmann,
ſchleuderte ihn in die Höhe, ſo daß er mit dem Kopfe auf das Pflaſter
fiel und bewußtlos liegen blieb. Der Stier, noch immer unbehelligt,
rannte nun der Promenade zu. Schrecken erfaßte die Paſſanten, alles
ſtob nach allen Richtungen, Schutz ſuchend, auseinander man erſtieg in
aller Eile Laternenpfähle und Bäume, ſelbſt der ſtädtiſche Wachmann ſtreckte
nach einigem Plänkeln die Waffen und ſprang, einer Katze gleich, auf
die nächſtbeſte Pappel. Der Stier warf ihm einen herausfordernden Blick
zu, ſtampfte mit den Füßen und blieb ruhig wartend ſtehen. Ein be
herzter, vielleicht auch etwas angeheiterter Hafnergeſelle mochte die Gefahr
eines Stierkampfes nicht kennen, ſtreckte dem Thiere ſeine Arme entgegen
und avancirte; nun wandte der Stier ſein Auge dem kühnen Angreifer
zu, nahm Stellung ließ ſeinen Mann auf fünf Schritte herankommen,
machte dann einen leichten Satz und im Nu flog der Hafnergeſelle in die
Höhe, flog zur Erde und war todt. Ein Tambour, der zur Licitation
ging, begann hierauf Sturm zu trommeln; das ſtutzig gewordene Thier
nahm nun erſchreckt ſeinen Lauf dem Platze zu. Sämmtliche Verkaufs
ſtände wurden in der athemloſen Haſt umgeworfen, Alles ſuchte Schutz,
man wußte nicht, von welcher Seite das Leben bedroht ſei. Endlich kam
der Stier in den Hof des der Frau Trandafiel gehörigen Hauſes am
Hauptplatze die Thore wurden hinter ihm geſchloſſen und der Kampf
begann auf Leben und Tod Die Schützen nahmen gedeckte Stellungen,
die erſten Schüſſe machten den Stier blos ſtutzig, neue Munition mußte
geholt werden und wiewohl faſt jeder Schuß traf, brach er erſt unter dem
ſechsundvierzigſten Schuſſe, der ihn ins Genick traf, zuſammen.

(N. Peſter Journal,)
Zuſammenſtoß auf dem Meere. Der Dampfer „Helvetia“, von

Liverpool nach New York beſtimmt, iſt in der Nacht des 1. d. M. mit dem
Kreuzer der engliſchen Küſtenwache „Fanny“ an der irländiſchen Küſte in
Colliſion geweſen wobei der letztere durchſchnitten wurde und innerhalb
2 Minuten geſunken iſt. Von der Beſatzung konnten nur ſieben Perſonen
gerettet werden, darunter nur zwei von der wachthabenden Mannſchaſt, die
übrigen 17 Perſonen ertranken trotz der Anſtrengungen, welche von Seiten
der „Helvetia“ zur Rettung gemacht wurden. Die Geretteten wurden von
dem Dampfer in Queenstown gelandet.

Rüdesheim, 2. November. Die Traubenleſe in hieſiger Gemarkung
iſt von den meiſten Gutsbeſitzern beendet. Das Reſultat derſelben konnte
kein kläglicheres ſein. Gerade in den beſſeren Lagen wurde am wenigſten
geerntet. Der „Berg“ ging noch ſo an. Leute, die ſonſt gewohnt waren,
5 bis 6 Stück zu ernten, mußten ſich mit 2 Ohm und noch darunter
begnügen. 5 Morgen ergaben kaum 2 Legel Trauben. Man ſpricht im
Ganzen nur von I Herbſt. Die Weinchronik hat ein ſolch ungünſtigesJahr noch nicht zu verzeichnen gehabt. Die Trauben ſind übrigens en

ſüß und beſſer als voriges Jahres. Wer ſich der Mühe unterzog, die
guten Beeren auszuleſen wird immerhin einen guten Wein erzielen. Ueber
den Preis können wir nur wenig berichten da nur ganz kleine Partien,
ſogenannte Stümmel, für eirea 50 54 Mk. verkauft wurden.

(Rhein. Cour.)

Konſtantinopel, 24. October. (Mordanfall auf einen Deutſchen.)
Aus Bruſſa kommt die Nachricht von einem dort verübten Verbrechen gegen
Sicherheit und Eigenthum, deſſen Opfer leider ein Deutſcher, und zwar
ein rheiniſcher Landemann iſt. Jn der Nacht von Sonntag auf Montag
drangen mehrere Uebelthäter in das von dem Färbermeiſter Küppers aus
Montjoie und der Familie Kuntze gemeinſchaftlich bewohnte Haus griffen
die nicht Böſes Ahnenden gewaltthätig an und verſuchten ſich in den
Beſitz ihrer Habe zu ſetzen. Bei dem ſich hierauf entſpinnenden Kampfe
erhielt Küppers fünf Hieb- und Stichwunden, von denen die größte in
einer Länge von 12 Ctm. über den Frontaltheil des Schädels geht.
Glücklicherweiſe iſt keine der Wunden tödtlich, und der Patient, der von
Dr. Schöps aus Konſtantinopel ſorgſam gepflegt wird befindet ſich bereits
auf dem Wege der Heilung.

(Köln. Ztg.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 134. Stück des Merſeburger RKreisblatts 1878.

Krankenkaſſe „Auguſta“.
Sonnabend den 9. Vovember, Abends 8 Ahr,

im Schützenhauſe: Wahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes.
Die Commiſſion.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm wird ſich am Sonnabend 9. November, nach

Wiesbaden begeben. Für den 13. November iſt dort die Ankunft des
Königs und der Königin von Württemberg gemeldet. Der Aufenthalt des
Kaiſers in Wiesbaden iſt bis zum 30. November bemeſſen, an dieſem Tage
wird ſich derſelbe nach Karlsruhe zur Theilnahme an der Einſegnungsfeier
der Prinzeſſin Victoria von Baden, ſeiner Enkelin, begeben.

Der Kronprinz nahm am 1. Vormittags im Neuen Palais zu
Potsdam den Vortrag des Geh. Cabinetsrathes v. Wilmowski entgegen,
empfing einige Militairs und ertheilte Audienz Am 2. Vormittags fand

Tee regelmäßige Vortrag des Chefs des Militaircabinets ſtatt. Am Sonn-
tag wohnte der Kronprinz dem Gottesdienſt in der Heiligengeiſtkirche in
Potsdam bei und nahm demnächſt im Stadtſchloſſe daſelbſt einige militai-
riſche Meldungen entgegen. Am 4. Vormittags begaben ſich die könig-
lichen Prinzen von Potsdam aus zur Theilnahme an der Hubertusjagd
nach der bei Potsdam gelegenen Parforce Haide. Das Rendezvous war
Mittags 12 Uhr am Jagdſchloß Stern. Nach Beendigung der Jagd fand
im Stadtſchloſſe zu Potsdam ein Diner von ca. 200 Gedecken ſtatt, an
welchem der Kronprinz nebſt Gefolge die Prinzen Karl und Friedrich Karl,
der Erbprinz Leopold und der Prinz Friedrich von Anhalt, der Prinz
Friedrich von Hohenzollern, ſowie die übrigen Herren welche vorher der
Jagd beigewohnt hatten, im Jagdanzuge theilnahmen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am 4. Abends aus Friedrichs
ruhe wieder in Berlin eingetroffen. Bald nach der Vermählung der Com-
teſſe Marie mit dem Grafen Rantzau- (am 6.) wird ſich der Fürſt wieder
auf ſeine Beſitzungen zurückbegeben.

Jn der am 2 abgehaltenen Sitzung des Bundesraths theilte der
Vorſitzende, wie nunmehr amtlich gemeldet wird, nach Ueberweiſung einer
Vorlage betreffend den Abſchluß einer Uebereinkunft mit Großbritannien
wegen Unterdrückung des Sclavenhandels, an die betreffender Ausſchüſſe
mit, daß der Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg, zum Vorſitzenden
der auf Grund des Socialiſtengeſetzes gebildeten Commiſſion zur Entſchei
dung von Beſchwerden, und der Unter Staatsſecretair Bitter zum Stell
vertreter des Vorſitzenden ernannt worden ſei, ſowie, daß die Commiſſion
ſich conſtituirt und auf Grund des S. 27. des Geſetzes den Entwurf eines
Geſchäftsregulativs vorgelegt habe. Ueber die Beſtätigung dieſes Regula-
tivs ſoll in der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden. Auf den Antrag
Preußens wurde beſchloſſen, daß die Reichs Commiſſion zum directen
Verkehr mit den Reichs und Landesbehörden befugt ſei und daß die letzte
ren angewieſen werden ſollen die bei ihnen eingehenden Beſchwerden un
mittelbar der Reichs Com miſſion einzureichen.

Jn Ausführung des Socialiſtengeſetzes haben neuerdings fol-
gende Verbote ſtattgefunden Die Regierung von Oberbaiern hat den
„Zeitgeiſt, Organ des arbeitenden Volkes“ in München unterdrückt, die
Kreishauptmannſchaft zu Zwickau den „Volksverein“ zu Meerane und den
Verein „Arbeiter Harmonie“ zu Waldenburg verboten das großherzoglich
heſſiſche Kreisamt Offenbach die Geſangvereine „Bruderbund“ in Offenbach,
„Humoria“ in Bieber, „Laſſallia“ in Offenbach und den Verein „Offenbacher
Theaterclub“ ebendaſelbſt verboten, endlich die Polizeidirection zu Braun
ſchweig die dort erſcheinende Zeitung: „Das Panier, Organ der deutſchen
Metallarbeiter“ unterdrückt. Von Druckſchriften ſind noch verboten „Eine
Reiſe nach Utopien“ von Maximilian Schleſinger, „Der Steffelbauer von
Feldmoching und die Socialdemokraten“ und „Liederſammlung des Allge-
meinen Arbeiter Sängerbundes“. Was die Stellung der Erwerbs und
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften u. ſ w. zu dem Geſetze betrifft ſo wird offi
ciös noch einmal Folgendes hervorgehoben „IJn der Jnſtruction des preußiſchen
Miniſters des Jnnern zur Ausführung des Socialiſtengeſetzes iſt in Betreff
der eingetragenen Genoſſenſchaften Hülfskaſſen u. ſ. w. ausdrücklich be
tont, daß die Behandlung derſelben eine beſondere Sorgfalt und Umſicht
erfordere, damit jede Beunruhigung dieſer Gattung von Vereinen, ſoweit
ſie ihrer Beſtimmung treu bleiben und jede Beeinträchtigung ihrer heil-
ſamen Zwecke thunlichſt vermieden werde, während andererſeits dem bereits
vielfach bemerkten und vorausſichtlich zunehmenden Mißbrauch zur Förde-
rung ſocialdemokratiſcher Beſtrebungen entgegengetreten werde.“ Ebenfalls
officiös wird gegenüber den Gerüchten über eine Reviſion der Gewerbeord-
nung bemerkt, daß zur Zeit erſt eingehende Erwägungen darüber ſchweben,
in wie weit und auf welchen Gebieten im Zuſammenhange mit der Aufgabe
der thatſächlichen Bekämpfung der Socialdemokratie Abänderungen der Ge-
werbeordnung ins Auge zu faſſen ſeien.

Gelegentlich der Terothung des Reichsbeamtengeſetzes vor ſechs
Jahren nahm der Reichstag eine Reſolution an, durch die der Reichskanzler
um eine Vorlage erſucht wurde, welche die Verſorgung der Hinterbliebenen
von Reichsbeamten geſetzlich regelt. Seitdem hat die Frage den Reichstag
in jeder ordentlichen Seſſion beſchäftigt, theils in Folge von Jnterpellationen,
theils auf Grund von Petitionen von Reichsbeamten 2c. Die gewünſchte
Vorlage eines Geſetzentwurfes wird jedoch erſt in der nächſt bevorſtehenden
Seſſion erfolgen. Der im Reichskanzleramt ausgearbeitete Entwurf liegt
dem Bundesrathe bereits vor, indeſſen dürfte derſelbe den Wünſchen der
Reichsbeamten wohl nur wenig entſprechen. Er ſchließt. ſich nämlich ſeinem
Jnhalte nach ganz den Beſtimmungen an, welche für die preußiſche Witwen-
verpflegungsanſtalt maßgebend ſind. Bekannt iſt wohl, wie häufig aus
preußiſchen Beamtenkreiſen Petitionen an den Landtag um eine Reform
dieſes aus dem vorigen Jahrhundert ſtammenden Verſorgungsinſtituts ge-
richtet ſind einer Zeitungsmeldung zufolge ſtehen ſolche Petitionen auch
für die nächſte Seſſion des preußiſchen Landtags bevor. Jn einer früheren
Landtagsſeſſion überwies das Abgeordnetenhaus derartige Petitiönen der
Regierung zur Erwägung mit der Aufforderung, die betreffenden Penſions

verhältniſſe in einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Weiſe zu re
formiren. Die preußiſche Regierung erklärte damals zwar dieſem Beſchluſſe
des Abgeordnetenhauſes vorläufig keine Folge geben zu können aber man
glaubte doch annehmen zu dürfen, ſie ſtimme demſelben im Principe zu.
Jn dieſer Annahme wurde man noch beſtärkt, als nicht lange nachher,
im Jahre 1874 dem Bundesrath ein im Reichskanzleramte ausgearbeiteter
Entwurf über die Penſions und Verſorgungsverhältniſſe der Reichsbeamten
vorgelegt wurde. Der damalige Entwurf war noch unter dem Eindruck
der durch die franzöſiſchen Kriegsgelder gefüllten Kaſſen verfaßt er regelte
die Verſorgungsfrage auf der gleichen Grundlage mit dem Geſetz für die
Hinterbliebenen der elſaß lothringiſchen Beamten und Lehrer vom 24. De
cember 1873, wonach die Beamten keine Zahlung von Beiträgen zu leiſten
haben. 1874 wurde der Entwurf im Bundesrathe nicht ſofort erledigt
und ſpäter wurde er ſeitens der Reichsregierung zurückgezogen. Jn der
diesjährigen ordentlichen (Frühjahrs Seſſion des Reichstags zeigte eine
Erklärung des Miniſters Hofmann nun, daß der Entwurf von 1874 ganz
ad acta gelegt iſt, denn der genannte Miniſter kündigte an, daß die An
gelegenheit nach dem Muſter der preußiſchen Witwenverpflegungsanſtalt ge
regelt werden ſolle. Der Verwirklichung dieſer Abſicht iſt die Reichsregie
rung durch ihre eingangs gedachte Vorlage an den Bundesrath jetzt näher
getreten, es erſcheint jedoch fraglich, ob der Entwurf die Zuſtimmung des
Bundesraths finden wird, und im Reichstage dürfte er jedenfalls auf ſehr
entſchiedene Oppoſition ſtoßen.

Während der bisherigen Thätigkeit des Reichspatentamtes ſeit
dem 1. Juli 1877 bis ultimo October 1878 ſind im Ganzen 3635 Pa-
tente ertheilt worden. Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung des Patent
amtes ſind die meiſten Patente 174 Stück für Meſſungs und
Beobachtungsinſtrumente ertheilt worden. Sodann kommen 173 Patente
für haus wirtſchaftliche Geräthe, 171 Patente für Erfindungen welche den
Eiſenbahnbetrieb betreffen, 121 Patente für mechaniſche Metallbereitung,
115 Patente für Maſchinenelemente, 103 Patente für Dampfmaſchinen,
100 Patente für Erfindungen, welche ſich auf das Bleichen, Färben, Zeug
druck, Appretur beziehen, 90 Patente für Schankgeräthſchaften, 84 Patente
für Dampftkeſſel, 84 Patente für land wirthſchaftliche Geräthe. Die übrigen
Patente vertheilen ſich auf die anderen 79 Patentklaſſen. Für Erfindungen
im Gebiete der Seilerei und der Korbflechterei wurden im Ganzen nur je
ein Patent ertheilt; nur zwei Patente entfielen auf Erfindungen der che
miſchen Metallbearbeitung, je drei Patente auf Erfindungen im Gebiete des
Salinenweſens und des Waſſerbaues,

Das Geſchäftsregulativ der gemäß dem Socialiſtengeſetz errichteten
Beſchwerde-Commiſſion wurde von dem Bundesrathe am 4. beſtätigt.

Die Tabaksenquète-Commiſſion trat am 4. unter Vorſitz
des Generalſteuerdirectors Fabricius im Reichstagsgebäude zu ihren weiteren
Berathungen zuſammen.

Die Beſtätigung der Wahl des Herrn v. Forckenbeck zum Oberbürger
meiſter von Berlin iſt gutem Vernehmen nach am 25. October erfolgt
und wird derſelbe demnächſt dorthin überſiedeln.

Um die Klagen und Wünſche der Gewerbetreibenden in Schleſien be
züglich des ſtaatlichen Submiſſionsweſens zur Kenntniß des Handels-
miniſters zu bringen, hatte der Schleſiſche Central Gewerbeverein dem
Miniſter eine Petition um Abänderung des bisher üblichen Verfahrens mit
Vorſchlägen über die Umgeſtaltung überſendet. Der Miniſter hat dem Aus
ſchuſſe nunmehr erwidert, daß dieſe Vorſchläge, ſoweit ſie nicht bereits durch
die von ihm getroffenen Anordnungen erledigt ſind, eine eingehende Prüfung
erfahren ſollen. Jnwieweit noch einzelne weitere Sachverſtändige zu hören
ſein werden, darüber behalte er ſich die Entſcheidung vor.

Aus Sachſen ſchreibt man dem „Schw. M.“ unterm 30. October
Die Auflöſung der Arbeiterbildungévereine zu Leipzig und Dresden zeigt
deutlich, daß auch die ſächſiſche Regierung den Socialdemokraten keine
Hinterthüren zum Entſchlüpfen offen halten ſondern ernſtlich das Socia
liſtengeſetz durchführen will. Der Dresdener Verein, welcher weſentlich zur
Wahl Bebels in Altſtadt T resden beitrug, wußte geſchickt ſeine agitatoriſche
Thätigkeit zu verhüllen und ſich die Unterſtützung angeſehener Bürger zu
ſichern, während der Leipziger Verein ſich offen als ſocialdemokratiſch be
zeichnete. Er galt für die hohe Schule der Partei und Bebel und Lieb
knecht waren die Gelehrten derſelben. Der gute Geſchäftsgang in den
Schönburgſchen Fabrikſtädten Glauchau und Meerane, den ehemaligen
Wahlorten Bebels, läßt übrigens die Unterdrückung der ſocialdemokrgtiſchen
Bewegung, öußerlich wenigſtens, faſt ſpurlos vorübergehen. n

Jn München iſt der Erzbiſchof von Bamberg, von Rom kommend,

am 2. eingetroffen. itgAusland.
Der Wehrausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes beſchloß

am 2., die Regierungsvorlage, betreffend die Verlöngerung und Wirkſamkeit
des Wehrgeſetzes, gegenwärtig nicht in Berathung zu ziehen nachdem der
Miniſter für Landesvertheidigung, Horſt, erklärt hatte, daß jedenfalls vor
dem 8. December von der jetzigen, reſp. einer neuen Regierung ein dieſe
Vorlage ergänzender oder ganz neuer Geſetzentwurf unter Zuziehung des
jetzt vorliegenden werde eingebracht werden. Jn der am 2. ſtattgehabten
Sitzung des ungariſchen Unterhauſes wurde vom Miniſterpräſidenten Tisza
der Berliner Vertrag abſchriftlich auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt,
und zwar unter Verwahrung gegen die Behauptung, daß dieſer Vertrag
die Occupation Bosniens von einer vorgängigen Convention abhängig
mache. Der Miniſterpräſident erklärte nochmals daß er für die von der
Regierung befolgte Politik die Verantwortung übernehme. Der Miniſter
des Auswärtigen ſei aber nur den Delegationen verantwortlich. Jnter-
nationale Verträge, welche durch die berechtigten Factoren zu Stande
gekommen ſeien, könnten nicht von der Legislative eines Staates angefochten
werden, ohne daß dadurch die Grundlage des geſammten internationalen
Rechters erſchüttert werde. Tisza ſtellte auf das Beſtimmteſte die Exiſtenz
einer in Reichſtadt getroffenen Abmachung in Abrede. Der Antrag des
Miniſterpräſidenten die Wahl der Delegation am Dienstag vorzunehmen,
wurde angenommen.
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Jn Paris iſt am 31. einer der ehrlichſten, treueſten und geachtetſten
Vorkämpfer der republikaniſchen Partei, Louis Antoine Garnier Pagès,
im 75. Lebensjahre nach einem Krankheitsverlauf von wenigen Stunden
mit Tode abgegangen. Derſelbe war ehemaliges Mitglied der proviſoriſchen
Regierung von 1848 und der Regierung der nationalen Vertheidigung
von 1870. „Herr Garnier-Pages“, ſchließt die „Republique francaiſe“,
das Organ Gambettas, ſeinen Nachruf, „war ein guter Franzoſe, ein
überzeugter Republikaner, ein guter Bürger. Er verläßt uns im Alter
von 75 Jahren nach einem wohl ausgefüllten Leben. Wir ehren ſeine
Laufbahn und entblößen unſer Haupt vor ſeinem Sarge mit einer tiefen
und achtungsvollen Sympathie. Der Miniſter des Auswärtigen,
Waddington, legte am 4. im Senat das Gelbbuch auf den Tiſch des
Hauſes nieder, ebenſo in der Deputirtenkammer. Der Senat ſetzte die
Wahl von drei unabſetzbaren Senatoren auf den 15. d. M. feſt. Die
Deputirtenkammer beſchäftigte ſich mit der Prüfung der Wahl des Bona-
partiſten Leroux. Jm Laufe der Debatte erklärte Caſſagnac, es gäbe
keine Gemeinſchaft zwiſchen den Bonapartiſten und dem Marſchall-Präſidenten,
ſeitdem Letzterer meineidig geworden. Caſſagnac wurde für dieſe Aeuße-
rung zur Ordnung gerufen. Die Wahl Leroux's wurde mit 318 gegen
174 Stimmen für ungültig erklärt und die Sitzung hierauf aufgehoben.

Die Reiſe der engliſchen Kriegs- und Marine Miniſter nach
Cypern iſt in Folge der ungünſtigen Nachrichten von dorther erfolgt, um ſelbſt
an Ort und Stelle die Einrichtungen zu prüfen, welche für die Unter
bringung der Truppen und für die Civilverwaltung getroffen worden ſind.
Lord Beaconsfield iſt in Folge der durch die letzten Miniſterconſeils herbei-
geführten Aufregungen ernſtlich erktankt. Die Abſendung des engliſchen
Ültimatums an Schir Ali iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, trotz des ent
ſchiedenen Einſpruchs des Vicekönigs und ſeines Raths lediglich auf Be
fehl des Londoner Cabinets erfolgt. Daſſelbe iſt am 2. d. dem afghaniſchen
Befehlsinhaber des Forts Atimusjul, Aghan, zugeſtellt worden eine
Abſchrift wurde von Peſchawur aus mittelſt Poſtcouriers an den Emir
abgeſendet. Die öffentliche Meinung Jndiens verdammt den Schritt
der Regierung als einen erniedrigenden und muthmaßlich erfolgloſen,
der die Grenzſtämme England entfremden werde. Nach einer
weiteren Meldung aus Simla ſollen afghaniſche Truppen von Herat
in Kandahar angekommen ſein, der Emir ſoll ſich in Jellalobad
befinden und entſchloſſen ſein, die Engländer anzugreifen falls dieſe nicht
mit dem Angriff beginnen. Die Piſchinenſtämme haben ihre Getreide-
Vorräthe, damit der Emir ihnen dieſelben nicht wegnehme, in Getreide
ſpeichern in Quettha untergebracht. Der FinanzUnterſecretair im
Departement des Kriegs, Oberſt Loyd Lindſay, wohnte am 4. einem in
Abingdon veranſtalteten Agrikultural- Diner bei und nannte dabei als
Forderungen welche an den Emir von Afghaniſtan in dem demſelben
zugeſtellten Ultimatum erhoben worden ſeien, die Entfernung der ruſſiſchen
Geſandtſchaft aus Kabul und daß der Emir kein Bündniß mit Rußland
ſchließen dürfe, ſondern eine neutrale Haltung beobochten müſſe. Die
Verhandlungen zwiſchen England und Portugal wegen Abtretung dir
Delagoa Bai (einer wichtigen Poſition an der Südoſtküſte Afrikas) ſind
zum Abſchluß gelangt. England zahlt an Portugal 600000 Pfd. Sterl.
Es ſoll ſofort eine Eiſenbahn von der BVai nach Transvaal angelegt
werden.

Der italieniſche Finanzminiſter hat am 2. Ellena und Axerio
mit beſtimmten Jnſtructionen für den mit Oeſterreich abzuſchließenden
Handelsvertrag verſehen. Dieſelben haben ſich bereits nach Wien begeben.

Am 3. ſind die ſpaniſchen Cordes eröffnet worden. Caſtelar wird
ſofort eine Jnterpellation über die Verhaftung Pi y Margall's einbringen,
der bekanntlich ſchon wieder freigelaſſen wurde. Die Blätter von Madrid
beſchäftigen ſich ſehr lebhaft mit der Frage, ob in Folge dis Attentats
ein Ausnahmegeſetz erlaſſen werden ſollte. Ein miniſterielles Blatt war
nämlich durch den Piſtolenſchuß Monkaſi's zu dem Vorſchlage angeregt worden,
die ſpaniſche Regierung ſolle der deutſchen das Socialiſtengeſetz nach machen.
Faſt alle Journale eifern dagegen und ſelbſt conſervative Organe bekämpfen den
Gedanken indem ſie ſagen die beſtehende Geſetzgebung reiche vollſtändig
hin, um Ausſchreitungen zu verhindern, gegen Attentate aber helfe kein
Geſetz. Wie ferner aus Madrid gemeldet wird, befinden ſich die Pro
zeßacten gegen den Attentäter Oliva y Monkaſi ſeit dem 2. Abends in
den Händen des Staatsprocurators, welcher innerhalb 24 Stunden die
Anklage erheben ſoll. Auf Verlangen des Vertheidigers Monkaſi's hat
das Gericht angeordnet, bezüglich der Behauptung des Verbrechers, er ſei
drei Monate im Jrrenhauſe in Barcelona geweſen, auf telegraphiſchem
Wege noch Erörterungen vorzunehmen. In dem Berichte der Aerzte,
welche den Geiſteszuſtand des Attentäters drei Tage lang beobachteten,
wird conſtatirt, daß ſich bei demſelben keinerlei Symptom von Mono-
manie gezeigt habe.

Der Sultan hat neuerdings an den ruſſiſchen Botſchafter Fürſten
Lobanoff, eine Mittheilung in Betreff der von den Bulgaren begangenen
Exceſſe gerichtet. Ferner dirigirt die Pforte in der Beſorgniß, daß die
Ruſſen aus Anlaß des Aufſtandes in Nordmacedonien zu einer Beſetzung
dieſer Provinz ſchreiten könnten, alle von Konſtantinopel abgehenden
Truppenverſtärkungen hauptſächlich nach Seres und Strumnitza. Auch
von Priſtina und Scopia gehen beträchtliche Truppen Abtheilungen nach
Macedonien. Der Sultan hat neuerdings Osman Paſcha mit der Ueber-
wachung der Befeſtigungsarbeiten auf der Vertheidigungslinie Tſchataldja-
Derkos beauftragt. General Totleben hat ſämmtliche ruſſiſche Linien
bis Luleburgas inſpicirt. Das ruſſiſche Hauptquartier trifft Vorbereitungen
für die Ueberwinterung eines großen Theiles der Armee in der Umgebung
von Adrianopel. Die Führer der Jnſurrection auf Kreta ſchicken ſich
an, die Jnſel zu verlaſſen. Die oſtrumeliſche Commiſſion hat den
Beamten Schmidt von der Banque ottomane zum Finanzdirector der
Provinz ernannt.

Die griechiſche Miniſterkriſis iſt, kaum beendet, wieder von Neuem
eingetreten. Das neue Miniſterium beantragte am 4. bei der Deputirten
kammer, ſie möge die Fortſetzung ihrer Arbeiten auf 14 Tage vertagen.
Dieſer Antrag iſt jedoch mit 88 gegen 79 Stimmen abgelehnt worden,
die neuen Miniſter haben in Folge deſſen ihre Entlaſſung eingereicht.

Ebbe und Flut.
Novelle cho F. Feiſer

Fortſetzung.

Die „Möwe“ war endlich am Horizonte verſchwunden. Jlſe aber
ſchmolte mit Lucian, weil er über des Doctors Angelegenheiten ſie ganz
vergeſſen hatte, und mit Jordie, weil dieſer ſich mit Pulver und Blei
einen ganzen halben Tag lang beſſer zu unterhalten meinte, als in ihrer
Geſellſchaft. Sie verabſchiedete ſich daher von ihm kurz und ſchnippiſch
und lief davon.

Gegen Abend ſchritt Jordie in ſeinen langen Stiefeln den Hügel
herauf und trat in das Haus. Gleich darauf öffnete er die Stubenthur.

„Jch habe die Jagdtaſche an die Küchenthür gehängt, Mutter Hammer,“
ſagte er lächelnd. „Komm, Jlſe

„Es wird aber wohl nichts darin ſein entgegnete die Wittwe
mürriſch.

Jordie rieth ihr ſcherzend, ſich doch erſt ſelbſt davon zu überzeugen.
Frau Hammer ging murrend hinaus, erſchien aber gleich wieder und
warf ihm die Taſche mit ſprechender Geberde vor die Füße.

„Wie? Keine Sandpfeifer darin rief Jordie. „Und ich habe doch
vierzig Stück geſchoſſen und alle eingeſammelt!“

Frau Hammer wendete ihm entrüſtet den Rücken zu.
Jordie aber ergriff die Jagdtaſche an den Ecken und ſchüttelte ſie.

Dann kehrte er die Jnnenſeite nach außen, ſchlug die Taſche gegen den
Fußboden und langte dann mit dem alten Gauklerkniff, über den er ſich,
ſo oft er ihn ausführte, ſtets ſelbſt am meiſten zu freuen ſchien, ſämmi
liche Vögel immer paarweiſe aus der Taſche hervor und zuletzt eine kleine
uns Möwe. Jlſe war entzückt und auch Frau Hammer lächelte zu
rieden.

„Und warum nicht?“ fragte Jordie, indem er ſeine Hand auf die
ihre legte und ihr in das Geſicht ſah.

Jn dieſem Augenblick erſchien Lucian in der Thüre, ſein Blick fiel
zu die beiden, und ein düſter drohendes Feuer loderte in ſeinem dunklen

uge.
„Jetzt iſt dir wärmer, als vorhin, Jlſe, wie ich ſehe,“ ſagte er,

indem er die Thür hinter ſich ſchloß.
„Ja,“ war die kurze Antwort.
Der Doctor ſah ſie an. Er ſah, daß bei einem einzigen weiteren

Worte unfehlbar ein Strom von Thränen aus ihren Augen brechen mußte.
Lucian warf noch einen Blick auf ſie, dann holte er einen Kaſten herbei
und begann ſeinem Gaſte eine Menge von Muſcheln und anderen Selten
heiten vorzulegen und zu erklären, die er von den Südſeeinſeln mitge-
bracht hatte; und hierbei ſchien er ſich ebenſo zu vertiefen, wie der auf
merkſam lauſchende und bewundernde Doctor, der, als er zum Abend
brot gerufen wurde, erſt die ganze Reiſe von Otaheiti nach Ellergrund
zurückzulegen hatte, wie er ſagte.

„Nun, Doctor,“ ſagte Frau Hammer, als alle um den Tiſch ſaßen,
„ich habe noch gar keine Zeit gehabt, um mich nach Jhrer Bootsfahrt
zu erkundigen.“

„Drüben auf der andern Seite,“ warf Jordie ein, „wird wohl
jetzt jemand ängſtlich im Zimmer auf und ab laufen und jede halbe
Minute zum Fenſter hinausblicken; wir ſind beſſer daran, wir haben
den Herrn Doctor hier warm in unſerer Mitte.“

„Meine Frau iſt ein ſtarker Character,“ antwortete der Doctor.
„Was aber die Bootsfahrt anlangt, ſo werde ich mich ſtets derſelben
gern erinnern, aber ich bin es doch wohl meinen Nerven ſchuldig daß
ich morgen zu Wagen um die Bay herum nach Hauſe fahre.“

„So lange Lucian am Ruder ſitzt, habe ich keine Furcht,“ ſagte
die Wittwe.

„Ja,“ erwiderte der Doctor, „ich kann es wohl ſagen, ſo oſt ich
ſeinen Kopf ſich ſcharf von dem ſchneeweißen, phosphoriſch leuchtenden
Wogenſchaume abheben ſah, war mir's, als ſei ein junger Meeresgott
emporgeſtiegen um mich ſicher ans Land zu bringen.“

„Du, Vanderveen hörſt du es wohl ſagte Jordie.
„Halte dich lieber an die Sandpfeifer,“ antwortete Lucian, „ſonſt

bleibt nichts mehr für dich übrig, denn ich habe heute einen Hunger
wie ein Hai.“

„Nun, nun, Lucian, jedem das Seine.“
„Du kommſt etwas ſpät zu dieſer Einſicht, Jordie“, ſagte Lucian mit

ſeltſamer Betonung und düſter aufleuchtendem Blick.
Jordie ſtarrte ihn einen Moment erſtaunt an, und der Doctor kam

innerlich zu der Ueberzeugung, daß Lucian für einen ſo hungrigen Menſchen
eigentlich herzlich wenig eſſe.

„Ohne Jordies Feuer aber wäre dir die Landung kaum ſo gut ge
glückt, Lucian,“ bemerkte die Mutter.

„Haha lachte Jordie, „ſo iſt's recht, man muß ſelbſt dem Teufel
Gerechtigkeit widerfahren laſſen Er wußte ſehr wohl, daß Frau Hammer
ihn haßte, und kannte auch den Grund hiervon.

„Ja, das muß wahr ſein ſagte Jlſe, „Jordie ſchleppte die Planken
und Rundhölzer herbei, als ſeien's nur Splitter. Jch glaube, er hat
ein ganzes Wrack verbrannt.“

„Der alte Lauf der Welt philoſophirte der Doctor. „Die brennenden
Trümmer von anderer Leute Glück zeigen uns, die wir im Dunkeln
tappen, den rechten Weg.“

„Sah'ſt du ihn nicht, Lucian“, fuhr Jlſe fort, „wie er inmitten der
ängſtlichen Leute am Strande ſtand, wie ein Fels in der Brandung?
Wie er die Jammernden beruhigte, ihre Boote für ſie entdeckte und dabei
noch dafür ſorgte, daß die alten Weiber nicht ins Feuer liefen

„Nein, ich ſah nur dich antwortete Lucian.
„Und wie ſah ich aus?“ fragte ſie.
„Wie ein Glühwürmchen antwortete er lächelnd. Und ſpäter,

als der Doctor den jungen Mann näher kennen gelernt hatte, pflegte
das Lächeln deſſelben ihn ſtets an den goldigen, warmen Herbſtſonnen
ſchein zu erinnern.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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